
geSeLZL, die Sıtuation analysıeren und LÖösungen suchen. Ist späat, den
Zusammenbruch der Kanadıschen Konföderation verhindern? Das ist die rage,
dıe sich viele Kanadıer In der gegenwärıgen eıt der Krise tellen iıne rage, die
auch hre Öökumenische Gesinnung nıcht wenig belastet

ÖOkumenische Sentren un Institute IN anada
Wır haben oben gesagl, daß die Geschichte und Geographie Kanadas günstıge Be-

dıingungen für die Entwicklung ökumenischer Projekte hervorgebracht en Es
muß aber hinzugefügt werden, daß dies nıcht AdUus spontaner Entscheidung hervorge-
Sangen ist, ondern als Frucht tiefer Überzeugungen und harter Anstrengungen VOoO  3
seıten einzelner und Gruppen, die dem ıllen ihres einen Herrn gehorsam se1ın oll-
ten, der gebetet hat, daß seine Jünger eINs selen „wWIe du, ater, In MIr und ich In
Cır“ (Joh Diese Anstrengungen haben In manchen Fällen ZUT Bıldung Ööku-
meniıscher Zentren und Institute geführt, dıie sıch unterschiedlichen Aufgaben WId-
INnenNn

Es wäre umfangreıich, s1e alle NCNNECH, und ware ungerecht, ein1ge NeN-
Nnen Sie haben oft Einfluß auf dasNand und widmen sıch 1mM allgemeınen Fra-
SCH des gelstlichen Ökumenismus, der re un: der sozlalen Aktıon.

Stephane Valiquette,
Übersetzung Aaus „Oecumen1IsmMmeE-eCcumenism““, Nr 5 9 Dezember 1978

ehn Kirchen auf dem Weg ZUT Eıinheit
Eindrücke VOoO  a der Vollversammlung der Consultation Church Unıion (COCU)

Wenn richtig Ist, daß Kirchenunionen für gewöhnlıch dreißi1g Jahre „Herstel-
lungs‘“-Zeit benötigen, dann kommt OCU ın ıne krıtische Phase 1960 VO (a
malıgen Stated Clerk der Unıiıted Presbyterian Church 1n den USA,; kEkugene Blake,
In San Francisco9 versuchen seıt 1961 zunächst vier, heute zehn Kirchen,
die insgesamt mehr als Milliıonen Christen repräsentieren, eıne Konzept der
konziliaren Gemeiminschaft ausgerichtete Einheit finden. I© daran beteiligt sınd
die Baptisten (ca Mı die Lutheraner (ca Mill.), dıe Katholıken (ca
Mill.) un die Ostkırchen-Angehörigen (ca S Mill.)

Darüber, ob der ‚, PITOCCSS of lıving toward unl1on‘“‘, ‚toward unıted and unıting-
CHUrch “ wodurch das Dynamıische, auch Unabgeschlossene VO  — Einheit und VereIli-
nıgung ausgedrückt werden soll, Erfolg haben ırd oder nicht, kann INan DefTfinıit1-
VecS nıcht Dıie, die CS angeht, geben unterschiedliche Auskünfte un Einschät-
ZUNgenNn Die Basıs, also dıie Gemeinden der Kırchen, dıe OCU gehören, zeigt
sich WEeNnN überhaupt informiert oft ermüdet un desinteressiert. Dıie das Ge-
schäft SOZUSagCN hauptamtlıch betreiben, der Stab un! dıe Delegierten, präsentlieren
Hoffnung und Zuversicht.
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Nichttheologische akltoren hehindern die Einheit

Ernsthafte theologische Dıfferenzen scheıint nicht (mehr) geben 1966 WUT-
den dıie „Principles of Church Union“ verabschiedet. Sıie brachten In den theolog1-
schen Kontroversfragen einen weıtgehenden Konsensus. 1970 kam ZU[[ Annahme
eiınes ersten Entwurtfs eines Vereinigungsplanes: „A lan of Unıion for the Church
of Christ Uniting‘‘. 1976 wurde auf der Grundlage der dazu eingegangenen Rückäu-
Berungen mıt Ausnahme des umstrittenen Kapıtels über das Amt dıe neugeschrie-
bene Fassung ANSCHOMIMMCN., In ues of Church of Christ Unıiıting‘“‘. 1979,
scheıint e 9 konnte auch dieses Hındernis beseıltigt werden.

Es sınd also kaum die theologischen Fragen, die den Prozel} auf Einheıit hın StÖ-
C Es sınd eher die nıchttheologischen Faktoren, der Lokalısmus VO  — Ortsgemein-
den, die In den. Strukturen lliegende Intransigenz der „mittleren‘‘ un! höheren ene
gegenüber Eıinheıit, auch Geld, Einfluß un: Unabhängigkeıt, die hemmend wirken.
OCU eiß das und chenkt ihnen eiwa In einer besonderen Frauen-Arbeitsgruppe,
ın Kommissionen für Behinderte, für Strategien für rassısche Gerechtigkeit und für
Angelegenheıten der ‚„„Miıddle Judicatory“‘ besondere Aufmerksamkeit.

Was L. Vischer Jüngst geschrıeben hat, lıest siıch fast w1e ein Oommentar Z
Weg der C117 ‚„Einige Kırchen nehmen Verhandlungen über den usammen-
schluß auf. Slie schreiten verhältnısmäßig rasc VOTanN, solange darum geht, dıe
grundlegenden Überzeugungen des gemeinsamen Glaubens zusammenzufassen.
on schwier1iger ırd e 9 sobald S1E sıch über dıe Feılıer VO Taufe und Abendmahl
einigen sollten. Das hartnäckıgste Hındernis ist in der ege dıe gegenselitige Aner-
kennung des kirchlichen mtes

Die eigentliche Schwierigkeıit beginnt aber, WECNN die Einheit verwirklıcht werden
soll annn werden mıt einemmal Bedenken laut, die vorher noch dezent verschwıe-
SCHh worden Es genügt also nıcht, ıne Übereinstimmung über den apostoli-
schen Glauben, Taufe und Abendmahl un Amt erzlelen. Die große rage ist
heute, w1ıe diese Übereinstimmung 1Ns en übertragen wird“‘ (Deutsche Zeıtung
„Chrıist und Welt “ Nr VOoO

Versuche VOrWESSCHOMMeENer Einheıit
Dennoch ist bel em Denominationalısmus auch innerhalb VO  — OCU und

der hier und da anzutreiffenden Sorge, Adie ökumenische ewegung auf dıe Einheıt
der Kıirchen hın könnte die VO  — oben her verordnete Unıitformität des Glaubens mıt
sıch bringen“ (J Robert Nelson,: Dıe amerıkanıschen Kirchen treten In das dritte
Jahrhundert eın, ÖR 4/1976, 461 465), zugleich dıe /usammengehörıgkeıt
VO  — theologischem ONsens un:! das (janze vorwegnehmender, ohne deswegen
bereıts darstellender Gemeinschaft unübersehbar.

Auf wWwel Chancen, den Prozel3 des Zusammenwachsens auf Gemeindeebene
beginnen und voranzutreiben und Erfahrbarkeit VO  Z Einheıit verwirklıchen, ist
iın diesem /Zusammenhang hinzuweisen: Da g1ibt einmal die Generatıing OMMUnNI-
t1es, Versuchsgemeinden, seit 1973 vorgesehen, dıe bereıts eute das Modell der Ge-
samtgemeınde erproben un dıe nach Möglichkeıit Ort alle COCU gehören-
den, insonderheit aber die schwarzen Kırchen umfassen sollen. Von ihnen g1ibt
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bislang erst {ünf, wobe!l eINZIg die In Reston (Washıington G} als „Unıted Arı-
st1an Parısh“ arbeıitet, während die anderen sıch als „Kooperationen“ bezeichnen.

Zum andern ist dıe 1Ns Jahr 1971 zurückreichenden Interimistic Eucharıst Fel-
lowshıps erinnern, VO  en denen Jetzt ZWO exIistleren. Auch S1e sınd 'eıl des Ver-
suchs, und VOI Ort der Eıinheıt entgegenzuleben un! gelegentlıch, doch regelmä-
Dıg DITO Jahr Gemeıinden, dıe das SONS nıcht Lun, den "Tisch des Herrn VOI-
sammeln.

Allerdings macht eın Arbeıtspapıier VO Februar dieses Jahres, erfaßt für dıe
Teilnehmer einer Konsultation über die Generating Communities, auf eın kon-
zeptionelles Miıßverständnis aufmerksam: Das 1e] einer sıch verein1ıgenden Kırche
äaßt sıch nıcht ausschließlich VO „unten“‘ her verwirklıchen, richtig zugleich
Ist, daß dem Prozel des Zusammenlebens auf Gemelndeebene große Bedeutung
kommt „Aufgrund uUuNnserIer Beobachtungen 1st eın Mythos meınen, INan
könnte In einer örtlıchen Gemeinschaft auf Einheıt hın leben Wıll INan wirklıch
Einheit der Kirche, ist beılıdes nötlig: ewegung der Basıs WIE der SDitze:
Aktıivıtäten auf der Ortsebene spielen ıne bedeutende bel der Errichtung VO  e

Beziehungen und in der Schaffung eines Klımas un einer Übereinstimmung,
durch Einheit möglıch gemacht ırd Jedoch, selbst WENN einzelne Öörtlıche (Gjeme1inn-
den ihr miıteinander geteıltes en einem Punkt hın entwickelten, da S1e auch
strukturell eine Einheıt bılden wünschten, solange ıne kräftige und unterstützen-
de Verpflichtung durch die Denomination scheinen dıe Hındernisse nahezu
unüberwindbar.

Fıne Tagesordnung mıiıt zwel Schwerpunkten
Auf dem Hıntergrund Olcher und ähnlicher Fragen ist auch der nıcht gerade

spannungsvolle und ohne dramatische oder Sal spektakuläre Ergebnisse gebliebene
Verlauf der Vollversammlung B März dieses Jahres in Cincinatl, Ohlo

sehen (zu den VOTaNgCLBANSCHCH vgl ÖR 3/69, PTE DE,
BFT 205{1.). Der urspünglıche Tagungsort Rıchmond, Vırginia, wurde aufgege-
ben Das Exekutiv-Komitee beschlossen, e1l VO  — diesem amerıkanischen
Bundesstaat bıslang nıcht der Verfassungszusatz ratıfiziıert worden Wal, der gleiche
Rechte für Mann und Tau festlegt.

Die Tagesordnung War neben der Entgegennahme der üblichen Kommissionsbe-
richte VOT allem VO  —; Wel Schwerpunkten bestimmt: Einmal galt Konsequenzen

ziehen Aaus der 1974 verabschiedeten „Bekräftigung der gegenseltigen Anerken-
NUunNng der Miıtglieder®‘. Zum anderen mußte die rage des Amtes noch einmal be-
dacht werden auf der Grundlage der Antworten Kapıtel VII des ansonsten verab-
schiedeten Konsensus- Textes „In Quest of Church of Christ Unıting“‘ 0.) Da-
durch, daß 11UT wenige Plenarvorträge, wobel COCU-Generalsekretär Gerald
Moede und Krister Stendhal die wesentlichen hielten, gab, 1e für die Aussprache
1Im Plenum WIe 1n den Arbeitsgruppen viel eıt

Das neugeschriebene Kapiıtel über das Amt

Die überwiegende eNrza der COCU-Mitgliıedskirchen hatte gemäß einem Be-
schluß der 13 Vollversammlung 1976 In Bergamo Stellungnahmen dem damals
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niıcht ANSCHOMMIECNCH Kapıtel über das Amt abgegeben, dıe den Deleglierten, die für
jJeweıls unterschiedliche Zeıträume entweder ernannt oder gewählt werden un de-
IemMn Beschlüsse und Empfehlungen die Ss1e entsendenden Kırchen in keinem all bın-
den und jedenfalls nıcht In einem Juristischen Inn verpflichten, schrıftlich
vorlagen. Auf der Grundlage dieser Rückäußerungen die Theologıische KOm-
1SsS10N einen uen Entwurf erste. der auf der diesjähriıgen Vollversammlung 1ın
Sektionen und Untersektionen ausglebig erÖrier‘ worden ist Als Resultat wurde
schlıelßlich dıe Empfehlung verabschiedet, daß dıe Theologische Kommıissıon unter
Berücksichtigung der vorgetiragenen edıtorıschen WI1e inhaltlıchen AÄnderungswün-
sche und unter Eınbeziehung der 1Im Plenum gemachten Bemerkungen ıne LICUC

Fassung erstellen soll, dıe dıe Hoffnung nfang 1980 dann ANZCHOMM
un:! den Kırchen mıt den übrigen Kapıiteln zugestellt werden kann „als
die Grundlage für dıe Weıterarbeit In Richtung auf ıne gegenseıtige Anerkennung
der Amtsınhaber und der Errichtung einer vereinten un sıch vereinıgenden
Kirche‘‘.

Der jetzt in Cincinnatiı vorgelegte Entwurf gliedert siıch in dreı Teıle „Das Amt
Jesu Christı und das Amt des Volkes Goöttes DE ordınlerten Amter‘“‘ und

ausführlichsten „„DIe Ordnung des Amtes‘‘ Nachdrücklich ırd festgehal-
ten, daß das ıne Amt Christı lst, dem das IL olk Gottes Anteıl hat In-
nerhalb dessen haben dıe ordinierten Amter ihren Ort, allerdings nıcht als egen-
über ihm oder als Ausdruck besonderer Dıgnität: ‚„„Das Amt des einen Gottesvol-
kes mıt all seıner Verschiedenheit Ist dıe Fortführung des rettenden mtes Christi,
und dieses Amt ist der Kontext innerhalb dessen erörtern ist, W ds> übliıcherweise
das ordinierte Amt genannt Ir Aus dieser SBanNzZeCIl Mitgliederschaft werden be-
stimmte ersonen ausgewählt, u wWw1e INnan gewöhnlıch sagl, ordınierte nhaber des
mties werden. Da g1bt Unterscheidungen der Funktion, aber nıiıcht der Wür-
de oder des Wertes, Insowelıt als alle gerufen sınd, einander und allen Menschen
diıenen“ (Doc No 1 9 28)

Das Dokument erläutert die Notwendigkeıt und Besonderheıt VO  — Ordination
und Ordinierten: JM herkömmlıichen Wortsinn ordiniert dıe Kırche enschen
besonderen Diensten und beauftragt s1e INn Christı Namen benötigten Aufgaben
und Vorhaben... Diese Männer un Frauen teılen das I1 Zeugn1s- und Dienst-
amt mıt dem Gottesvolk Kraft ihrer Ordination durch dıe Kirche sınd s1e dazu be-
rufen, Christus für die Kırche und die Kırche für Christus repräsentlieren. In dıe-
SCT Eıgenschaft sınd s1e autorislert, Dienste in, mıt und für dıe Kırche überneh-
iNenNn das Evangelıum predigen und lehren; dem lıturgischen un sakramenta-
len Leben der Gemeinden vorzustehen und die Gemeıiminschaft versammeln, ‚UZU-
rüsten un: über s1e Aufsıicht führen“ a.a

Für den VON der Kırche vollzıehenden Vorgang der Ordination selbst werden
wWel Elemente als besonders wesentlich festgehalten, wobe!l bleıbt, aber als
Voraussetzung unterstellt werden darf, dalß der dıie Ordination vornehmende Bi-
SC (sonst nıemand?) ıIn apostolıischer Sukzession stehen hat die Ordinatıon ist
eın einmaliger Vorgang Das ist dıe ormale Seite Inhaltlıch gehören unabdıngbar
dazu und Handauflegung: Das 1st ıne Anrufung des Heıligen (Ge1-
stes, die darum bittet, daß göttliche Kraft dem Ordinierenden für die Ausübung
des mtes geschenkt ırd Im Glauben daran, daß das Gebet beantwortet wird, le-
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SCH der ordınıerende Bıschof und andere, die an Kırche vertretende Personen iıh-
Hände auf den Ordiınanden un machen eın siıchtbares Zeichen der abe des

Geıistes, bezeugen dıe Zustimmung der Kırche un beauftragen den Ordinanden,
das Amt erfüllen“‘ (a 30)

Näher entfaltet ırd noch das Bıschofs-, Presbyter- und Dıakonenamt, wobel
quantitativ WIe qualıitativ über dıe zuletzt Tätigkeit wenigsten USgC-
sagt ırd.

Es War Krister Stendhal, Lutheraner und somıt Vertreter einer jener Konfess10-
NCIL, die noch?) nıcht OCU gehören, der den Delegierten anhand VO  — Stich-
worten, weshalb auch bıslang leider keın Manuskrıpt ZUT Verfügung STC TeC
krıtische Reflexionen dem neugeschrıebenen Kapıtel Vortrug Das Wal ıne
brillante und engaglerte ede und gehörte siıcher ZU Unbequemsten un zugleıich
Wichtigsten, Was während der Vollversammlung gesagt wurde

Ausgehend VO  a der Sprache des Dokumentes krıtisierte CI , daß Christı Leben und
Werk darın entschıeden exklusıv unter dem spekt VO  — Amt gesehen, daß Kırche
und Christen dabe!] als allezeit Geschäftige und Beschäftigte gezeichnet worden Sind.
HKr nannte das „the ministrification Of Chriıst and Church“ Nıcht 1U werde das
Alte JTestament ausgeblendet, sondern der ext ministrialisiere Jjedermann („miıni-
ster1zıng everybody“‘): Alles ist Amt un:! Amt ist es Folglich ist dann jeder auch
eiIn Amtsträger. Der Beıfall nach seinen Ausführungen erschien eher höflıch un!
dünn. Doch War der Eiındruck auf die Delegierten eın nachhaltıger.

Gegenseitige Anerkennung der Mıiıtglieder annn nicht folgenlos leiben
Das andere Hauptthema, mıt dem die Delegierten sıch befassen hatten, Wl die

Fortschreibung dessen, Was die Vollversammlung 1974 als „einen ucn und
schöpferischen ökumenischen Schritt“‘ In Gang gebracht und Was 1976 auch in das
schon mehrfach erwäahnnte Konsensus-Papier Eingang gefunden „Die Il-
selıtige Anerkennung der Miıtglieder*‘.

Zu jener Erklärung VO 1974 Adaus fast allen Miıtgliedskirchen VO OCU
AÄußerungen eingegangen. Nun galt e 9 Konkretionen AdUS ihr un: der ihr abgege-
benen Zustimmung ziıehen. Daher Warlr das entscheidende Dokument auch über-
schriıeben: „„Vom Reden ZU Handeln‘‘.

Es kam jetzt darauf d auf der Grundlage der Willenserklärung VO  —; 1974 das
{[un, was die gegenseıltige Anerkennung der Miıtglieder den OCU gehörI1-
SCh Kırchen tatsächlich bedeutet. Damals War INan darın übereingekommen, daß
dıe Taufe alle Zu Glhliedern der einen Kırche Christı mMac un! daß dıe /ugehörigkeıt

einer partıkularen Kırche zugleich eingliedert In das A} olk Gottes. Freılich
hatte INa  S vorsichtig un: realistisch auch betont: „Wenn WIT HDSGTEE durch dıe JTaufife
begründete Einheıit bejahen, hebt diese nıcht Nsere Zugehörigkeıit einer ein-
zelnen Kırche auf und ersetzt NIC. ıne gemeinsame Mitgliedschaft in allen einzel-
nen Kırchen. Sıie bedeutet auch nicht mehrfache, gleichzeıitige /ugehörigkeıt VOI-
schıedenen Kırchen, noch bezieht s1e siıch lediglich auf die Praxıs, dıe Miıtgliedschaft
VON einer Kırche auf dıe andere übertragen.“

In dem Bewußtseın, mehr tun muüssen 1n Riıchtung auf eine gegenseıltige An-
erkennung der Miıtglieder un schöpferischen Aktıonen gelangen ‚als
bescheidene, aber greifbare Außerungen der Entschlossenheit, auf dıe sichtbare
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Einheıt hın leben, dıe Christus für seine Kırche wünscht“ (Doc NO 11 PEYX- ; 5)
werden „folgende erläuternde Erklärungen 1ın der Hoffnung angeboten, daß Je-

de teilnehmende Kırche bereıt ist, solche Verpflichtungen einzugehen, WI1e SIe In
jedem der vler folgenden Gebiete benannt wird‘‘ (a d. O.)

Das Dokument verme1ıdet Wal hıer w1e anderen Stellen für diesen Vorgang
den Ausdruck ‚„feierlich geloben  6 („covenant‘“‘). och ist der aCcC nach Nau dıes
gemeınt

ESs Wal Gerald Moede, der in seinem Grundsatzreferat Beginn der Vollver-
sammlung auf die Bedeutung des „Zusammenkommens in eiıner felerlıchen Ver-
pflichtung“ „IN einem Bund“ mıt Nachdruck hingewlesen „1In der Arbeıt VO  —

OCU mussen WIT das ea organıscher Einheıt und den Bundes-Gedanken —
menbringen und -halten anstatt beides als unvereinbar beseitezulegen oder für das
ıne DZW andere optieren.:. Der egen, der darın besteht, 1m gegenwärtigen
Stand unNseTCS Zusammenwachsens dıes In einem und tun, lıegt in se1ıiner bıblı-
schen Basıs dafür und In seiner praktischen Anwendbarkeıt. In einer theologisch
verantwortbaren und bereichernden Weise kann diıeses Verfahren unlls dabe!ı helfen,
NsSeTE sıiebzehn Tre en Gespräche 1n einem vertieften en und miss1ionarı-
schen Beziıehungen unter den dıe feierliıche Verpflichtung eingehenden artnern sıch
auswırken lassen... Sobald dıe Zustimmung einer solchen fejerlıchen Erklä-
rung erfolgt ist, besteht iıne LCUC Situation... Innerhalb einer daraus erwachsenden
Verpflichtung ist VO  a Bedeutung, daß jedem Ort und jeder ene erlaubt ISE; Ja
daß S1e dazu ermutigt wird, sıch 1n iıhrer eigenen Geschwindigkeıt auf ıne größere
Einheıit hın bewegen So WIEe Menschen dabe! verschieden sind, sınd auch die
zwischen-kirchlichen Situationen“ (Doc No 13a, 15)

Bezogen auf den Prozeß VOoO  — der worthaften ZUT „tätlıchen“‘ gegenseltigen Aner-
kennung der Miıtglıeder bedeutet dies, daß jede s1e dem zustimmt OCU
gehörende Kırche 99 versuchen wird, in spezıfıscher Weise dıe Vertretung anderer
COCU-Kirchen be1l besonderen und bedeutsamen Gelegenheıten 1n ihrem Leben
sicherzustellen‘‘;  c daß S1e weiıiterhin sich selbst verpflichtet, dıe Schritte erfor-
schen, durch dıe Gemeıinden un! Entscheidungsgremien VO  — COCU-Kırchen in
siıchtbarer Weise dıe gegenseıltige Anerkennung der Miıtglieder durch eın vereintes
Engagement rassıscher un! sozlaler Gerechtigkeıit ausdrücken können“; daß s1e
entschieden darauf hın arbeıten wiıll, „Ansıchten un Praktiken beseitigen, wel-
che die Anerkennung VO  — getauften Personen ın anderen Kırchen einschließlich der
eigenen als wirklıche Mitgliıeder der einen Kırche Jesu Christiı hındern:.‘ un daß s1e
sıch schließlich verpflichtet, 99  ININCHN mıt anderen COCU-Kiırchen bestimmte
Dinge wagen  .. (Doc No . 5S11)

Das Okument, dessen nähere Beschreibung der 1er Erprobungsgebiete
vorsieht, daß Repräsentanten aus COCU-Kiırchen in den nationalen und regionalen
gesetzgebenden Körperschaften einzelner Mitgliedskirchen mıt SI1itz und Stimme VC1I-

treten sınd; daß alle Barrıeren, dıe behinderte Menschen VO  3 der Freude der (je-
meıinschaft mıt anderen Christen ausschließen, beseıltigt werden sollen; daß alles
unterbleıiben hat, die ahl der eigenen Mitglieder auf Kosten anderer christlicher
Kıirchen anwachsen lassen, un! daß INan einander konsultiert, bevor HE Ge-
meınden errichtet werden, War nıcht unumstritten. Und nıicht alles, Was manche
wünschten, fand dann auch Aufnahme iın den ext So konnte INan sıch niıcht ent-
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schlıeßen, der Möglıichkeıit zuzustiımmen, gleichzeıt1ig 1n mehreren Denominationen
Miıtglıed se1ın können Dennoch 1st das Ergebnis insgesamt beachtlich. freıliıch
die VO Plenum ANSCHOMMECNCNHN Vorschläge und Empfehlungen In den Mitglieds-
kırchen deren zuständiıgen remı1en S1e ZULE Überlegung empfohlen worden sınd, teıl-
welse ganz oder Sar weıtergehend realısıert werden, 1st ıne andere rage DiIie Ver-
abschiedung In Cincinnatiı Sagl über ihr welıteres Schicksal noch nicht viel aus Wiıe
der Okumenische Rat der Kırchen auch, kann die Vollversammlung VO  — OCU
rechtsverbindliche Beschlüsse nıcht fassen. Allerdings ist dıe Basıs frei, sıch des ATl
CNOMMCNCHN bedienen und verwirklichen.

Hat GE Ine U  un
Wıe mıiıt OCU, auch nach dieser Vollversammlung, dıe dıe bel der Behand-

lung des Amtskapıtels 1976 aufgetretenen Schwilerigkeıten beheben ermochte
und damıt ein hoffnungsvolles Zeichen seizte, weıtergehen wiırd, 1st schwer
SCI1 Die Meınung, daß dıe Consultatıiıon LOT sel, kann I1a  — ebenso hören WI1e dıe Be-
hauptung des Gegenteıls. Manche Gemeinden in den USA haben noch nıe oder
mıindest noch nıchts Genaues VON OCU gehört und tun doch seıt Jahr un Tag,
Was da vorgeschlagen wıird Ist das eın Zeichen? Sıind die Vollversammlungen
und Kommisslonssitzungen nurmehr Treiffpunkte jener Unverbesserlichen, Opti1-
misten un! JTagträumer, die nıcht wahrhaben wollen oder VOT Geschäftigkeıt nıcht
wahrzunehmen imstande sınd, daß sıch dıe Zeıten, selt den Vorschlag mach-
t 9 der dıe Gründung VOoO  — OCU nach sıch ZUO8, grundlegend geändert haben? Ame-
rıkas Iraum VOoO  b der „ZTCa soclety“, dıe Impulse aussendende Kraft der Studenten-
bewegung, dıe, W1e der Vierten Vollversammlung des OÖORK 1968 in Uppsala ab-
lesbar ist, auch dıe Öökumenische ewegung nıcht unberührt gelassen hat, sınd VOI-
bei er Wınd hrat sıch gedreht. Und doch g1bt immer noch COCU, weniger ıne
große Organısatıon das Uuro In Princeton, New Jersey, verfügt über fünf aupt-
amtlıche Miıtarbeiter als vielmehr Menschen, die nıcht eine Superkirche schaffen
wollen, sondern deren Motivation ist: daß dıe Kırche un! emeınde Jesu Christı In
der efahr ste. weniıger wollen als Christı Wiılle ist

erald Moede hat sıch der rage nach „den nNnachsten Schritten und Zielen für
GE auf dieser Pılgerschaft in Rıchtung auf die Einheit hın, dıe Herr wiıll*“
geste ‚ Jeder tuende Schriutt muß theologische Integrıität und praktısche A
wendbarkeit besitzen.. Kurzum, Wds> WIT drıngend brauchen, ist eın Vehikel, eın In-
Strument, durch das In den 073 Jahren ıne intensivere Weıise des Zusammenkom-
INCNS ın jeder Hınsıcht chrıistliıchen Lebens erstrebenswert un: möglıch gemacht
wıird“ (a.a. O., 14)
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